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mühte ru einem Kriege rur kekreiung von Kunderttaulenden deutlcker Zotdoten, 6ie ru Zklavendlenlten
kerabgewürdlgt «erden . ^

veutfcklond ilt außer Stand geletzt «ordsn , keiner tiefen Trauer um 6as «leinen 8vknen rugektigts
Unreckt an6ers als durck Notlckreis Ausdruck ru verleiben.
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ictirsienäsr llnrsckt ru bsleitigsn!
Oöutktllanrk Trauer

Kann nickt gemil6ert «erden , bevor nickt der letzte keiner durck den Krieg in Sekangenlckakt geratenen
5ökns aus un«ürdigem krondienlt befreit ilt.

Das Mickrigste . I
- I

Die Friedenskonferenz .
» Der oberste interalliierte Kriegsrat stimmte am Donnerstag

nachmittag dem amerikanischen Vorschlag zu , die Kommissionen
einzuladen , mit ihren Berichten Schlußanträge einzureichen , die
in Form von Artikeln dem Friedensvertrag einzuverleiben sind .

Nach einer Reutermeldung wird erwartet , daß die Bedin -
gungen für den Präliminarfrieden am 22. März zur Vorlage
für die Deutschen bereit sein werden .

Tardieu erklärte gestern ausländischen Journalisten : Die
in Ausarbeitung befindlichen Friedenspräliminarien werden sich
in gleicher Weise auf Deutschland , Österreich -Ungarn , Bulga¬
rien und die Türkei beziehen . Die Lebensmittelversorgung
Deutschlands sei kritisch, aber die Alliierten seien mit der Lö¬
sung dieser Frage beschäftigt .

Der Berliner Generalstreik beendet .
* Die Berliner Streiks können als abgeschlossen angesehen

werden . Alle Beteiligten sind sich darüber einig , daß nichtst
weiter nlS ein rascher Abbruch des Streiks übrig bleibt . Auch
die Fraktion der Unabhängige « im Großen Berliner Arbeiter¬
rat hat sich unter dem Druck der Tatsachen dieser Auffassung
nngcschlossen . Dir Vollversammlung deS Arbei -
trrrates Groß - Berlins hat unter Ablehnung deS
Zusatzantrages , den Streik bedingungslos abzubreche «, be¬
schlossen, daß der Streik unter folgenden vier Be¬
dingungen beendigt werde :

1. Keine Maßregelungen , 2. Zurückziehung deS Militärs
aus den besetzten Betrieben , S. Freilassung der wegen Streik -
betciligung Verhafteten , 4. Zurückziehung der freiwilligen
Truppen auS Berlin .

Auch dir Berliner Gewerkschaftsorganisation hat gestern be¬
schlossen, den sofortigen Abbruch deS Streikes zu empfehle ».
Dieser Beschluß wurde in einer paritätischen , stark besuchten
Sitzung gegen nur 5 Stimme » angenommen . Die sozialdemo¬
kratischen Arbeiterräte , Betriebsvertraueasleute und Funktio¬
näre hielten heute abend eine Versammlung ab, in der der

etnmütig « Beschluß zum Ausdruck gebracht wurde , die
Arbeit sofort wieder aufzunehmen .

Um 7 Uhr abends war der Generalstreik tatsächlich be¬
endet . Dir Untergrundbahn nahm den Verkehr
gleich wieder auf . Die Setzer und Drucker kehrten alsbald an
ihre Arbeitsstätte zurück . Das Telephon wurde für den
Privatverkehr freigegeben . Ein formeller Abschluß lag gester «
abend noch nicht vor , weil ei» endgültiger Beschluß des Ar¬
beiterrates von Groß -Berlin noch nicht veröffentlicht ist. Im¬
merhin begannen die Straßen wieder ihr gewöhnliches Aus¬
sehen anzunrhme «,

Lin Ilronterenzbescbluss der sozial¬
demokratischen Mebrbeitspartelen .

* Die soziaLemokratische Mehrheitspartei machte gestern
in einem Extrablatt Mitteilungen über die am 8 . März abge¬
haltene Konferenz der Parteifunktionäre , Brtriebsvertrauens -
und Mbeiterräte Großberuus , dir fast einstimmig den Abbruch
deS Streikes forderte und auf das Schärfste das verbre .
cherische Vorgehen unverantwotlicher Elemente verurteilte , die
versuchten , Berlin in blutigen Bürgerkrieg zu treiben . Die Be .
ratungcn standen unter dem Eindruck der bekannt gewordenen
weitgehenden Zusagen , die in Weimar die Regierung einer
dorthin entsandten Kommission gemacht hatte .

Die Matrosen in der Reichsbank sind entwaffnet . Durch das
Eingreifen der technischen Abteilung der Garde -Kavallerie -
Schützen -Division ist der Betrieb der Elekrizitätswerke sicher ,
gestellt . Ebenso ist der Betrieb der Hochbahn und der Wasser .
Werke durch die Garde -Kavallerie -Schützen -Divifion , gesichert .
Beträchtliche Teile der republikanischen Soldatenwehr wurden
entwaffnet und ihre Depots , die sich gegen die Regierung ge¬
stellt hatten , aufgelöst . Lediglich ihr Kommandeur Müller , der
hinter der Regierung steht, bleibt im Amte . Die Lage in Berlin
ist so, daß mit Ausnahme der östlichen Gegenden , wohin sich
die Spartakisten zurückgezogen hoben , Berlin in der Hand der
Garde -Kavallerie -Schntzen -Divisiou ist und der ihr angeglie -
derten Verbände . Die Regierung ist demnach jetzt wieder voll¬
kommen Herr der Lage .

Die Schäden , die in Berlin durch die Kämpfe an den Häu¬
sern , Gebäuden ustv . in den betroffenen Stadtteilen angerich¬

tet wurden , übersteigen bei weitem diejenigen der frühereit
Kämpfe , die doch auch bis zu SO Millionen Mark betragen «
haben . Am schwersten beschädigt wurde das Polizeipräsidium .Das Warenhaus Tieh wurde vollständig ausgeplündert . Arg
heimgesucht wurde auch das Warenhaus Wertheim .

Der « Vorwärts " zieht folgende Opferbilanz der Straßen¬
schlachten : Das Berliner Leichenschauhaus konnte am Freitag
die ihm zahlreich zugosührten Leichen wegen Verfüllung
nicht aufnehmen . Auf den Rettungswachen waren von Don .
nerstag bis zum Freitag vormittag 125 verletzte Zivilisten ,
unter ihnen 25 Frauen « nd 3 Sinder , auf den Unfallstationen
14 Personen , darunter ein Kind , eingeliefert worden . Die Ge ,
samtzahl der Toten und Verwundeten geht in die Hunderte .
An einzelnen Punkten häuften sich die Opfer . So sollen niwtz
einer amtlichen Angabe in der Kleinen Schützenstraße 40 bist
50 Leichen gelegen haben .

Dem »Berl . Lokalanz ." zufolge ist die Zahl der Toten «nß
ungefähr 500 bis 600, die der Verwundeten »nf weit übe >
1000 zu schätzen . Die Verluste der Regierungstruppen solle«
sehr erheblich sein . ES sei hervorzuheben , daß die Aufständi¬
schen mürben in ihre Hände gefallenen RrgieruugSsoldate «
mehrfach bestialisch « mgrgange « sei» sollen, wobei sie sitz
buchstäblich in Stücke rissen .

Wie der «Franks . Ztg ." gemeldet wich, haben bei den jüng¬
sten Berliner Unruhen auf beiden Seiten insgesamt 1006
Mensche « ihr Leben verloren .

Staatspräsident von Württemberg .
» In der gestrigen württembergischen Leserversammlung

ist mit 100 von 129 abgegebenen Stimmen der bisherige Mini¬
sterpräsident BloS zmn Staatspräsidenten grwähkt worden .
28 Stimmen waren ungültig . Eine Stimme entfiel auf Dr ^
Lindemann .

Der Streik in Dalle .
* Wie das W .T .-B . hört , haben die Verhandlungen zwische«

der Regierung und der Streikleitung in Halle zu einem b«,
friedigenden Ergebnis geführt . ES dürfte in der allernächste «
Zeit mit der Wiederaufnahme der Arbeit gerechnet werden .



l
' » Vom Tage.

<D«S Ende drS Generalstreiks in Berlin . Was nun ?)

,
Dc:s Vergnügen des G e n e r a l st r e i k s , das sich die

Aecliner Arbeiterschaft -geleistet hat, hat gestern sein
Ende erreicht , Gekostet hat das Vergnügen tausend
Menschenleben nnd einen Betrag , der weit über 50 Mil¬
lionen Mark hinausgeht . „Das Berliner Leichenschauhaus
hat am Freitag die ihm zugeführten Leichen wegen Über-
füllring iricht anfnekmen können!"

Wir stehen sonach wieder einnial schaudernd vor einem
>er sinnlosesten Erzesse dieser an Sinnlosigkeiten nach¬
gerade überreichen Zeit . Das politische Ziel , um dessen
Willen man den Generalstreik beginnen wollte, war schon
vorher erreicht worden : die Reichsregierung hatte ihren
Entwurf des Sozialisierungsgesetzes veröffentlicht und
den Einbau der Arbeiterräte in die Wirtsckpftsverfassung
zugcsagt. Dennoch wurde der Generalstreik unternom¬
men, und zlvar kam der Beschluß auf dem Wege einer
Irreführung und Vergewaltigung der Mehrheit zustande.
Ta die große Mehrheit aber keine rechte Lust am Streik
hatte , war er von vornherein ein totgeborenes Kind . Ge-
nützt hat er der Berliner Arbeiterschaft nichts, geschadet
hat er unserem Vaterlande und der Berliner Bevölkerung
einschließlich der Arbeiterschaft unsäglich viel .

Frohlocken dürfen allein die von russischem Geld
unterhaltenen Kam m unisten und ihre aus den Krei-
sen der V e r b r echer stammenden Anhänger . Diese Ele-
mente sind allerdings auf ihre Kosten gekommen . Das
Wirtschaftsleben Berlins ist weiterhin schwer geschädigt
worden ; die Lockerung aller echten Begriffe des Sozialis¬
mus ist weiter fortgeschritten; dem Reich sind neue ver¬
hängnisvolle Schwierigkeiten bereitet worden ; Werte, die
in die Millionen und aber Millionen gehen , sind vernich¬
tet ; nnd das Gefühl , in einem Zustand allgemeiner Un¬
sicherheit zu leben , hat eine neue bedauerliche - Verstärkung
erfahren . Der Nutznießer des ganzen Streiks war , wie
gesagt , das Berliner Verbrechertum , das seine
fröhlichen Instinkte ungestraft auf der Straße spazieren
führen durfte , das gemordet, geraubt und geplündert hat
und jetzt mit seinem Raube in seinen Wohnungen sitzt , um
sich noch nachträglich über den „Klamauk" ins Fäustchen
zu lachen.

Bereits am ersten Tage des Streiks hat sich gezeigt , daß
das Ganze weniger eine geordnete politische oder wirt¬
schaftliche Demonstrationsbewegung war , sondern daß es
lediglich den Zweck hatte , unser Vaterland auf dem Wegx
zum Ruin noch weiter vorwärts zu stoßen und denn ver¬
brecherischen Gesindel neue, erwünschte Gelegenheit zu
gesetzwidriger Bereicherung zu verschaffen . Die Mehrheits -
fozialdeniokrntie hat sich , als sie dies merkte, vom Streik
losgesagt, mrd die Unabhängigen sind ihr gefolgt. Wir
möchten heute aber einmal in aller Form an
die Vertreter dieser beiden Parteien innerhalb der
Berliner Arbeiterschaft die Frage richten ,
ob sie , bevor sie den General¬
streik mitbeschlossen , jemals im Zweifel
darüber gewesen sind , daß die ganze Ge¬
schichte nur unermeßlichen Schaden an -
richten und nur dem Verbrechertum nützen
würde . Vorausgesetzt, daß überhaupt einer dieser Man -
ner über die Folgen des Streiks nachgedacht hat , müßte
die Antwort wohl lauten : Ja , wir haben es gewußt,
- aß es so kommen würde . Dann bleibt es aber völlig un¬
verständlich, daß sich besonnene, tatkräftige , in der Ge-
Werkschaftsbewegung bewährte Männer zur Teilnahme
an einen: Unternehmen haben bewegen lassen , das von
vornherein das Zeichen der Sinnlosigkeit und des Ver¬
brecherischen an der Stirne trug .

Wir fragen weiter : Was soll nun geschehen? Wollen
wir wirklich auch weiterhin ruhig zusehen und abwarten ,
bis es den russischen Anarchisten und ihren Berliner
Freunden wieder gefällt, einen neuen Streik anzu-
-ctteln? ! Denn seien wir uns doch klar darüber : der
Generalstreik ist beendet; aber wer garantiert
« ns dafür , daher nicht nachzwei oder drei
Wochen von neuem wieder aufflammt und
von neuem unersetzliche und heute dop¬
pelt kostbare Werte vernichtet ? Zweifellos
müssen derartige Garantien aber geschaffen werden, wenn
wir endlich die für unser Wirtschaftsleben notwendige
Ruhe und Ordnung im Larrde haben wollen.

Die Taktik des Bolschewismus kennen wir
ja nun . Es ist die Taktik der langsamen Zermürbung ,
einer Zermürbung , die dadurch herbeigeführt wird , daß
Streiks und Putsche in ganz unberechenbarer Aufein¬
anderfolge cm den verschiedensten Orten ausbrechen und
fo nach und nach das Wirtschaftsleben und die moralische
Widerstandsfähigkeit des Volkes zerstören. Hat man hier
rin Loch mühsam zngestopft, so tut sich an einer anderen
Stelle ein anderes Loch auf ; und während man dieses
-uzustopfen beginnt , sind bereits Kräfte am Werke , auch
das alle Loch wieder aufzureißen . Diese Taktik kann in
aller Gemütsruhe fortgesetzt werden, da es bisher noch
nicht gelungen ist, die eigentlichen Einpeitscher des Auf¬
ruhrs festzunehmen und solange hinter Schloß und Rie¬
ge! zu halten , bis wir wieder einigermaßen geordnete
wirtschaftliche Zustände haben.

Das ist affo die Aufgabe, die der Reichsregierung heute
gestellt ist : sie muß alles daran setzen , der Haupt -Rädels¬
führer habhaft zu werden, und sie muß schonungslos von
dem Rechte Gebrauchmachen , alle die Elemente einstweilen
zu eliminieren , von denen ohne weiteres neuer Aufruhr
und neue Gewalttätigkeiten zu erwarten sind . Selbst -
verständlich müßten die Gefängnisse dann so bewacht wer¬

de : ! , daß cs dein Verbrechergofindel nicht gelingt , seine
Führer und Kumpane zu befreien. Die ordnungsliebend «
Bürgerschaft und Arbeiterschaft aber hätte die Aufgabe,
die Regierung :nrd die Behörden bei ihrer Arbeit aufs
tatkräftigste zu unterstützen; sie hätte aber auch weiterhin
die Pflicht , sich selber von 'allen -Streiks fernzuhalten , um
so den Ausbruch eines solchen von vornherein unmöglich
zu machen.

Deutsche Nationalversamm¬
lung .

Die gestrige Sitzung der Nationalversammlung wurde um
3 Ahr 3S Min . eröffnet . Tie Interpellationen über die Sicher ,
stellung der Ernährung Deutschlands wird die Regierung am
Montag beantworten .

Bei der ersten Beratung des SszialisirrungsgesetzeS und des
Kohlenwirtschaftsgesetzes bemerkte Reichsminister Wifsell : Die
Negierung mutz unerfüllbaren Wünschen gegenüber hart fein.
Die politische Umwälzung gab dem werktägigen Volk die Zu .
verficht , es werde in naher Zukunft auch sein wirtschaftliches
Zukunftsideal verwirklicht sehen . Das Werktätige Volk will
jetzt Taten sehen und schreitet überall selbst zu Taten . Schon
droht die Anarchie , die zu Tod und Untergang führt , und in
dieser Wirrnis hält es die Reichsregierung einmütig für ihre
Pflicht, durch die Gesetzgebung dem sozialistischen Streben ein
legales Feld der Betätigung zu eröffnen . Aber die neue Zeit
kann nicht nur Freiheit bringen , sie mutz auch Pflichten auf .
erlegen . Dem entspricht das Recht auf Arbeit und die Pflicht
der Gesamtheit, arbeitswilligen Arbeitslosen den notwendigen
Unterhalt zu gewähren . Zur gesetzlichen Regelung reif ist die
Kohlenwittschaft. Als Sachverwalter der Allgemeinheit werden
die unmittelbar beteiligten Kreise zur Verwaltung herange .
zogen. Finanzpolitisch mutz man möglichst hohe Einnahmen
des Reiches aus der Kohlenwittschaft erstreben . Das Reich
wird sich nicht scheuen, in die sogenannten wohlerworbenen
Rechte oder in die Privatbergregale cinzugreifen . In der
Kokerei und der Eisen, und Stahlindustrie , die mit den Zechen
eng verbunden sind , sind überstürzte staatliche Eingriffe zu
vermeiden, da sie zu Mißerfolgen führen könnten. Die Voraus¬
setzung für die Wettbewerbfähigkeit auf dem Weltmärkte ist die
möglichste Steigerung der Wirtschaftlichkeit. Die neue Orga¬
nisation wird den Aufstieg der Tüchtigen fördern . Sie werden
Wunder erleben, welche Energien sie zum Wohle unserer wirt¬
schaftlichen Zukunft frei macht . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Hue (Soz .) : Von einer sogenannten Verstaatlichung der
Kohlenwirtschaft ist abzusehen, um die Schäden der Bureau -
kratisierung zu vermeiden. Die wilde Sozialisierung der ein¬
zelnen Betriebe ist das Gegenteil von Sozialismus . Betriebs¬
oder Zechenräte zur Kontrolle des ganzen Produktionsprozesses
halten wir für durchaus notwendig. Eine Kommissionsbera-
tung halten wir nicht für erforderlich. Das Privatinteresse mutz
sich dem Gemeinintereffe beugen.

Abg . Dr . Brauns (Zentr .) : Die private Gewinnsucht hat im
Kriege wahre Orgien gefeiert . Als Gegenströmung gegen die -
sen Geist des Mammonismus ist eine gewisse Sozialisierung
durchaus berechtigt. Sozialisierung bedeutet für die Arbeiter
nicht blotz eine Geldfrage , sondern der Mensch will als solcher
geachtet werden im Produktionsprozeß . Sofern die Gesetzent.
würfe diesen Gedanken zur Geltung bringen , stimmen wir
ihnen zu . Dem an zweiter Stelle stehenden Gesetz fehlt der
praktische Nachdruck. Die Erfahrungen der Kriegswirtschaft
ermutigen nicht dazu , alles in einen grossen Topf der Reichs -
zunft zu Wersen . Tie Annabme des Sozialisierungsgesetzes
wird als eine Tat in der Kulturgeschichte der Menschheit be-
zeichnet werden.

Abg . Kempkes (D . V .) : Wir können uns von der Sozialisie¬
rung sowohl für die Produktion wie für die Arbeiter keinen
wesentlichen Vorteil versprechen . Unsere Bedenken erhöhen
sich dadurch, dass die Sozialisierung gerade in der jetzigen Zeit
gemacht wird . Mit dem Mantelgesetz wird der erste Schritt
auf einer Bahn getan , von der wir nicht wissen , wohin sie führt .
Die Regierung scheint gewisse Rücksichten nehmen zu müssen
vor den anstürmenden Massen draußen . Das Gesetz ist eine
Kapitulation der Regierung . In der Kommission werden wir
trotzdem Mitarbeiten .

Wittschriftsminister Wisscll : Die Negierung hat diese Gesetze
aus eigenem Antriebe eingcbracht. Unbegründeten und un.
durchfübrbaren Forderungen wird sie mit aller Entschiedenheit
entgegentreten .

Abg . Dr . Dernburg (D . Temokr .) : Das Rückgrat unserer
Wirtschaft hat die Privatinitiative und die Privatwirtschaft zu
bilden. Sozialisiert können nur die hierzu geeigneten Unter -
nehmungen werden. Von diesem Gesichtspunkt aus haben wir
gegen den Entwurf schwere Bedenken. Von der Mitarbeit der
Arbeiter in den Selbstverwaltungskörpern erwarten wir etwas
sehr Gutes . Die demokratische Partei wird die Vorlagen
äußerst wohlwollend prüfen .

Weiterberatnng Samstag 10 Uhr. Schluß Uhr.

Der LtreLkvvaknsLim.
Zu dem Streikfieber , das große Teile unseres Volkes er¬

griffen hat und sich noch weiter auszubreiten droht, nimmt
der sozialdemokratische Karlsruher „ Volksfreund " in seinem
gestrigen Leitartikel mit scharfen Worten Stellung . Er schreibt
darin :

'
„Generalstreik ist die Losung des Tages . Wenn ein

wahnsinniger Junkeroffizier Kurt Eisncr 'erschießt, so wird
nicht nur in München drei Tage general gestreikt, sondern
auch in Freiburg und möglichst auch in Stuttgart , Mannheim
und Nürnberg . „Nicht zehn Prozent der Bergarbeiter hätten
sich freiwillig an dem Generalstreik beteiligt " , hat der Unab¬
hängige Steinbrecher in Essen vom letzten Generalstreik im
Ruhrrevier gesagt ; aber generalgestreikt wurde doch . Und jetzt
wird in ganz Mitteldeutschland generalgestreikt , in Leipzig, Er¬
furt , Halle, im ganzen Braunkohlenrevier . Und der „Leichen¬
müller " , der unabhängige Mitvorsitzende des Berliner Voll¬
zugsrats , mutz vor der Ausbreitung der Anarchie warnen ;
denn Berlin werde wahrscheinlich schon in vierzehn Tagen
keine Kohle , kein Licht und keine Lebensmittel mehr haben .

Was hofft man eigentlich mit diesen Generalstreiks zu er¬
reichen? Wen will man damit treffen ? Der Regierung kann
es doch wahrhaftig , soweit ihre Selbstbehauptung in Frage
kommt, ganz gleichgültig sein , ob in Erfurt gestreikt wird oder
nicht . Der Schaden, der dadurch in der deutschen Volkswirt¬
schaft angerichtet wird, trifft in erster Reihe die Arbeiter selbst ,
dann alle Deutschen, die leben wollen. Unsere an sich schon

elenden wirtschaftlichen Zustände gehen immer weiter zurüH
die Hungersnot setzt noch früher ein, als sie ohnedies kommen
würde und das letzte bißchen Lebenskraft de» deutsche « VolkeH
geht auch noch zum Teufel .

DaS Bürgertum aber ist neuerdings stolz darauf , sich von
den Arbeitern an Streiklust nicht mehr übertreffen zu lasse«.
Wenn die Dreher und Schlosser die Brocken hinschmritzen,
daun macht sich auch der Lehrer, der Rechtsanwalt , der Arzt,
der Postbeamte und der Eisenbahnangestellte einen freien
Tag und streikt Protest . Früh um 8 Uhr wird mit dem Gene -
ralstreiken begonnen und mittags um 12 Uhr mit dem Protest¬
streiken. Auch hier kann niemand das Rätsel beantworten ,
was eigentlich damit erreicht werden soll , daß der Arzt die
Kranken sterben lätzt und der Lehrer die Kinder verwildern .
Auch das ist nur ein Ausdruck des allgemeinen Streikwahn «
sinns, der das deutsche Volk ergriffen hat . Jeder glaubt neuer¬
dings etwas getan zu haben, wenn er nichts tut . Dabei hat
sich die Welt gegen alle Streiks , Generalstreik - und Protest¬
streik-Parolen schon ein unüberwindliches Matz von Wurstig¬
keit und Schnuppigkeit angewöhnt . Es wird eben halt wieder
einmal gestreikt — was ist weiter dabei.

In der Tat wird politisch damit nicht das Mindeste geän¬
dert . Dunkle , verbrecherische Elemente erlangen durch die
ewigen Streiks eine bequeme Gelegenheit zu schießen , zu zer¬
stören und zu plündern , eine Anzahl Menschenleben wird
dabei vernichtet, und nachher ist alles so wie es gewesen war ,
nur meist noch ein bißchen schlechter.

Zur Ehre der aufgeklärten Arbeiterschaft mutz gesagt sein,
daß sie diese Wahnsinnstaktik nicht billigt, sondern nur unter
dem Druck des schärfsten Terrors mitmacht. Diesen Terror
zu brechen , ist die Regierung eifrig bemüht . Sie bedarf dazu
der Unterstützung aller Vernünftigei: Elemente . Der Streik¬
wahnsinn richtet Deutschland zugrunde , nur die intensive Ar¬
beit der ganzen Nation kann uns alle rette n . Gewerkschaften
and sozialdemokratischeFunktionäre haben deshalb die Pflicht ,
sich mî aller Kraft und ohne Scheu vor der Einbuße an Po -
vularität den fort »ährenden unsinnigen Streikparolen zu
widersetzen. Denn wenn wir nicht vernünftig sind , wenn wir
nicht Deutschland retten , wer sollte es sonst ! ? "

Wadiscker Teil.
'

* ' In : Nrichsgesetzblatt Nr . 18 Seite 99 erschien eine
Verordnung - er Reichsregierung vom 24. Januar 19l9 ,
durch welche die Verordnung über die Einstellung , Ent¬
lassung und Entlohnung gewerblicher Arbeiter währen¬
der Zeit -er wirtschaftlichen Demobilmachung vom 4 . Ja¬
nuar 1919 abgeändert wird . Nach dieser Abänderung
beginnt für Kriegsteilnehmer , die auf Grund freiwilliger
Meldung bei Heeres- oder Marineverbänden zur Aufrecht¬
erhaltung der inneren Ordnung oder des Grenzschutzes
Verwendung finden , die 14tägige Frist , binnen welcher
sie Anspruch auf Wiedereinstellung bei dein Arbeitgeber
von: 1 . August 1914 hcrben, erst mit den : auf ihre ord-
nungsmäßige Entlassung ans diesen Verbänden folgen¬
den Tage . ^

Radiscbe verfassunggebende National¬
versammlung .

Karlsruhe » 7 . März .
In der Nachmittagssitzung wurde bei schwacher Besetzung

des Hauses die Besprechung der Interpellation über die Woh¬
nungsfrage zu Ende geführt . Abg . Mayer - Karlsruhe
(Ehr Vp . ) behandelte die Frage als ein Element der Vater¬
landsliebe . Frl . Abg . Otto (Ztr .) schöpfte aus ihrer Erfah¬
rung als Armenpflegerin .

Abg . Holder mann (Dem . ) weist auf die erschreckenden
Zahlen über die überfüllten Wohnungen hin , die Reichen
sollten jährlich nur eine Woche in solchen Wohnungen Hausen
müssen.

Abg . Richter (Soz .) : Die Städte müssen selbst den Woh¬
nungsbau in die Hand nehmen.

Abg . Heurich (Ztr .) : Hier helfen nicht Reden und Ver¬
ordnungen , sondern nur die Tat . In Baden haben wir
7S—80 000 Wohnungen oder 20 000 Häuser nötig.

Abg . Harter (Soz .) : Es wäre im vorigen Jahre not¬
wendig gewesen, die Ziegeleien in Betrieb zu setzen . Die
Militärverwaltung hat es aber nicht gestattet.

Minister Martzloff : Das Holzlager in Kehl war schon
1918 an die Stadt verkauft und ging den Staat und die Ver -
triebsgcscllschaft nichts an . Eine Reichsverordnung ermög¬
licht sofortige Enteignung zu Wohnungsbauten . Der Herr
Minister nimmt den Landeswohnungsinspektor in Schutz .
Eine Abänderung der Bauordnung bringt Erleichterungen für
den Kleinwohnungsbau . .

Durch die Annahme eines Schlutzantrags wurde die De¬
batte um 146 Uhr beendet.

Nächste Sitzung : Mittwoch, 4 Uhr, Gemeinde- und Städte -
ordnung .

* Auf Anregung des Kunst- und Kulturrats für Baden wird
das neue bad. Berfaffungsgesetz nach ferner Annahme durch dr«
Nationalversammlung auch durch die Kunst geweiht werden . Im
Landestheater wird eine Feier stattfinden , zu der Parlament
und Volk geladen sind . Die Feier wird entsprechende Dichtun -
gen und Stücke aus Beethovenschen und Mozartschen Werken
enthalten .

Die neue Fassung des Scbulparagl apben
in der Verfassung .

Wie wir schon berichteten, tat der Verfassungc-aiiSschuß
der badischen Nationalversammlung den 8 19 mit II gegen 8
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen angenommen . In der
neuen Fassung hat nun der Schulparagraph folgende» Wort¬
laut :

Abs . 1 . Die Schule untersteht den Gesetzen und der Aufsicht
des Staates . Abs . 2 . Die Erteilung des Religionsunterricht »
richtet sich nach den Bestimmungen des Schulgesetzes. Kein
Lehrer darf wider seine erklärte religiöse Überzeugung zur
Erteilung des Religionsunterrichts oder zur Vornahme kirch¬
licher Verrichtungen, kein Schüler gegen die religiöse Über¬
zeugung der Erziehungsberechtigten zum Besuch des Religion »-



ÄNterrrchts ssec zur Teilnahme an kirchlichen Handlungenge ,
gwgngen werden .

Abj. 3. Zum Besuch der öffentlichen Volksschule find alle
Mwdeic verpflichtet, soweit fie nicht eine höhere öffentliche Bil .
^ nigSanstalt oder eine die Lehrziele solcher Anstalten verfol¬
gende Privatanstalt besuchen oder wegen geistiger oder körper.
sicher Leiden oder wegen sittlicher Verfehlungen vom Schul ,
besuch auszuschliessea find . Neue Privatschulen für Volksschul-
Unterricht werden nicht mehr zugelassen. Die jetzt bestehenden
Höben sich spätestens bis zum 1. Januar 1925 aufzulösen oder
ü» Gemeindeanstalten umzuwandeln .

Abs . 4 . Soweit der Besuch von Lehranstalten durch die Bor .
schrift des vorigen Absatzes nicht ausgeschlossen ist, können physi¬
sche und juristische Personen solche Anstalten mit staatsministe ,
rieller Genehmigung errichten. Die Genehmigung darf nicht
versagt werden, wenn die gesetzlich hierfür allgemein aufge -
stellten Bedingungen erfüllt sind .

Abs . 5. Der Unterricht in der Volks, und Fortbildungsschule
Ist unentgeltlich ; für minderbemittelte Schüler hat die Ge»

. « einde die erforderlichen Lehrmittel zu beschaffen. Bei den
söfentlichen .höheren Lehranstalten einschliesslich der Hochschulen
und der Fachschulen ist der Unterricht für diejenigen unent¬
geltlich , die tüchtig und bedürftig sind . — Dazu als Übergangs ,
bestimmung : Der 8 137 des Schulgesetzes ist aufgehoben.

Aus dem Justlzausscbuss .
oc . Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über dieÄnderung

der Gemeinde- und Städteordnung wurde im Justizausschutz
mit neun gegen >echs Stimmen ein Zentrumsantrag ange¬
nommen den Vervielfacher auf 1,8 zu setzen und die „Staats¬
genehmigung" zu streichen . Von demokratischer Seite wurde
der Antrag unterstützt. Zu den Übergangsbestimmungen lag ei r
sozialdemokratischer Antrag vor, auch die sämtlichen Bürger¬
meister der Neuwahl zu unierz -eben, soweit die Gemeinden
« icht der Städt -wrdnunq un i erstehen. Der Antrag wurde m : t
11 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Ferner wurde einstimniig be¬
schlossen, dass das Gesetz hinsich .dch der steuerlichen Bfltim -
murgen schon mit Wirkung dom 1 . Januar litt -) in Kruft
treten soll . Die Bestimmung des Gesetzes , dass innerhalb eines
Monats nach seinem Inkrafttreten in allen Gemeinden die
Neuwahlen der Stadt - bezw. Gemeinderäte sowie der Stadt -
ui 'd Gemeindeverordneten statt zu finden haben , wurde dahin
abgeändert , dass die Wahlen alsbald nach Inkrafttreten des
Gesetzes borzunehmen sind.

In einem gemeinsamen Antrag der im Ausschuss vertretenen
Fraktionen wurde bestimmt, dass die Zahl der Stadtverord .
neten sich nach der Grösse der Städte richten soll . Die fünf
großen Städte sollen 96, die übrigen Städteordnungsstädte 84
Stadtverordnete erhalten , ferner die Gemeinden über 10 000
Einwohner 72, die Gemeinden von 4000 bis 10 000 Einwohner
60, die Gemeinden von 2000 bis 4000 Einwohnern 48 und die.
jenigen von 600 bis 2000 Einwohnern sollen 36 Gemeindever¬
treter erhalten .

V Vadiscbe Rundschau .
Obwohl die Ideen deS" Bolschewismus und Spartakismus

von der breiten Masse unserer Bevölkerung aufs schärfste ver¬
urteilt werden, finden sich leider doch immer wieder gewisse
Elemente , die ihre Unzufriedenheit mit den bestehenden Ver¬
hältnissen oder irgendwelchen behördlichen Massnahmen durch
Anstiftung von Unruhen und Ausübung von Gewalttaten zu
bekunden versuchen . Zu welchen Folgen diese Ausschreitungen
führen , und uni welche Nebenzwecke es dem anarchistischen Mob
dabei zu tun ist, das haben die blutigen Mannheimer Vor¬
gänge nnt grosser Deutlichkeit bewiesen. Es hat sich aber auch
bei den skandalösen Ausschreitungen in Pforzheiin gezeigt.
Ganz nach dem Vorbild der Berliner Helden vom Spartakus
wurde in den beiden Fällen geplündert , geraubt und gestohlen,
was das Zeug hielt und zwar mit einer Unparteilichkeit und
Konsequenz, die einer besseren Sache würdig gewesen wäre .
Private , und Gerichtsbehörden hatten sich der gleichen Behand¬
lung zu erfreuen , die Rocktasche des armen Kriegsinvcfliden,
der zudem noch in die Enz geworfen wurde , und der Wein¬
keller des Oberbürgermeisters wurden mit der gleichen liebe¬
vollen Sorgfalt geleert, und nach den Kriminalschutzleuten be¬
stahl man auch die Gefängnisinsassen , die man gewaltsam be¬
freite . Dass unter den letzteren eine Anzahl Schwerverbrecher sich
befanden , die, erneut auf die Menschheit losgelassen, schon wie¬
der rnue Schandtaten begangen haben, ist erst neulich gemeldet
worden ; zu gleicher Zeit kam die Meldung von den Unruhen in
Lörrach, bei denen ein feiger Revolverheld auf den dortigen
Bürgernnil » — schoß . Angesichts dieser Vorkommnisse bedeutet
die Bildung neuer Freiwilligen -Bataillone , zu der die vorläu¬
fige Volksregierung ausgerufen hat , eine dringende Notwen¬
digkeit . Wenn die Wühlereien der Bolschewisten und Spar¬
takisten, die in der Stille weitergehen, von Erfolg sein sollten.
Wenn Plünderung , Brandstiftung , Mord und Totschlag an die
Stelle von Recht und Ordnung treten sollten, dann steht unser
Volk vor dein rettungslosen Untergang . Um das zu verhin¬
dern , ist es nötig, dass dem Ruf der Regierung in allen , na¬
mentlich auch in den vermögenden, Kreisen des Volkes Folge
geleistet wird . Mit Recht schrieb der Minister des Innern ,
Dr . Haas , vor einigen Tagen : „All Eure Arbeit hat keinen
Sinn , wenn der Staat zusammenbricht. Ihr habt die Wahl ,
jetzt zu kommen und Cure Zukunft zu sichern oder in kurzer
Zeit mit allem, was Euch lieb und wert ist , zugrunde zu gehen."
Der Minister sprach damit ein Wort , dessen Wahrheit gar
« icht genug gewürdigt werden kann. Das gleiche gilt von der
Mahnung des Finanzministers Dr . Wirth : „Wenn der Wahn¬
sinn der Zerstörung weiterhin Köpfe und Herzen unserer
Volksgenossen beherrschen sollte , ist der Sozialisinus in der
ersten Stunde der Geschichte, wo der verlorene Krieg und die
Revolution ihn zur Macht gebracht haben, erwürgt/ ' Mägen
diese Worte beherzigt werden ; es hängt mehr daran als
mancher glaubt !

Zu der Sorge um die Sicherung der Schlachtviehaufbringung
gesellt sich neuerdings die um die Kartoffelzufuhr
f '

.r die grossen Städte und Jndustriebezirke unseres Landes .
Linden wurde bisher bekanntlich zu einem grossen Teil aus
Norddeutschland und Bayern mit Kartoffeln beliefert . Heute
fliegt die Sache so, dass wir infolge der innerpolitischen Zu¬
stände von dort her wenig oder nichts mehr erhalten werden
, nd bis zur nächsten Ernte auf uns selber angewiesen sind.
Die. Regierung sah sich infolgedessen , wie wir schon berichteten,
genötigt, zu dem einzigen Mittel zu greifen , durch das die
Kartoffelversorgung allenfalls noch aufrecht erhalten werden
kann, und die Kommunalverbände anzuweisen , die Ablieferung
her überschüssigen Kartoffeln unverzüglich und mit Nachdruck
zu betreiben, nötigenfalls unter Enteignung der Bestände .
Diese Anordnung war schon darum nötig , weil die durch die
Herabsetzung der Selbstversorgerration für die Allgemeinheit
frei werdenden Bestände sonst voraussichtlich zum grossen Teil
-nieder im Wege des Schleichhandels verschwinden würden . Die
Lage ist derart ernst, dass die schleunigste Durchführung der
Anordnung eine unbedingte Notwendigkeit bildet . Wie es in
den Städten aussieht, geht aus den Zahlen hervor , die dieser
Tage die Runde durch die Blätter machten. Danach sollte Ba¬
den von Norddeutschland 400 000, von Bayern 200 000 Zentner
Kartoffeln erhalten . Abgeliefert wurden aber nur 105 000
Zentner ou-S dem Norden und 14 000 Zentner aus Bayern .

Das find Zahlen, di« ganze Bände reden und keine- Kommen¬
tar- mehr bedürfen .

Über die Fliegerftation in Konstanz , die, wie be¬
richtet, mit Genehmigung der Reichsregierung vor kurzem er¬
richtet worden ist, werden noch einige interessante Einzelheiten
bekannt . Bis heute find der Station 4 Flugzeuge, 4 Monteure
«nd 4 Flugzeugführer zugeteilt. Die normalen Betriebsun -
koften werden vom Reich getragen . Die Errichtung der Sta¬
tion war nur möglich dank der geldlichen Unterstützung durch
den Konstanzer Verein für Luftschiffahrt, die Stadtverwal¬
tung und einige grosse Jnduftrieunternehmungen . Wegen
des bestehenden Betriebsstoffmangels werden Luftreifen nur
in nachgewiesen allerdringendsten Fällen ausgeführt . Für
diese Luftreifen kommen vorläufig nur in Betracht und zwar
kostenlos: die Leiter sowie Stellvertreter der Stadtverwaltun¬
gen im Oberland , Minister und Abgeordnete, die Vorstände
sämtlicher staatlichen VerwaltungSorganifationen , Standort¬
kommandos, Soldaten - und Arbeiterräte , Austauschstationen ,
ferner die Direktoren jener Industriebetriebe , die durch nam¬
hafte Beiträge die Errichtung der Fliegerstation möglich mach¬
ten . Die Fliegerstation Konstanz ist vorläufig nur ein Provi¬
sorium , doch wäre der weitere Ausbau und der dauernde Be¬
stand des Unternehmens — womöglich in Verbindung mit der
Errichtung weiterer Stationen — auch für die Zeit nach Über¬
windung der gegenwärtiger! Verkehrsschwierigkeiten im In¬
teresse des badischen Fremdenverkehrs zu begrüßen .

Wadiscbe Leitungsstimmen .
Teuerungszulage und Stcuerzuschlägr . Zn den Kommis¬

sionsbeschlüssen betr . die einmaligen Teuerungszulagen an die
Beamten und Arbeiter der allgemeinen Staatsverwaltung und
betr . die Erhebung weiterer Steuerzuschläge schreibt die „Kon¬
stanzer Zeitung " u . a . :

„ Diese Ausgaben wird der badische Staat auf die Dauer
nicht leisten können. Das Defizit im Staatshaushalt wird
für 1919 schon jetzt mit 100 Millionen Mark berechnet, die
Eisenbahn hat gleichfalls ein bedeutendes 'Defizit, so dass wir
dem Bankerott unrettbar entgegen steuern, wenn diese Politik
weiter betrieben wird. Der Finanzminister hat am Dienstag
den Vertretern der Presse gesagt , dass es nur eine Rettung
vor dem Bankerott gibt, und zwar die äußerste Sparsamkeit
bei ollen Staatsausgaben . Dieser Sparsamkeit müssen sich
auch die Beamten des Staates unterwerfen . Vor allem mutz
die Polilik, tlljimata an die Regierung zu richten, damit sie
Tenernngszulcigen bewillig , unter allen Umständen unterblei¬
ben, denn sie untergrübt den Staat . Die Regierung darf nicht
gezwungen werden, alle uferlosen Forderungen der Verbände
der Beamten und Staatsarbeiter zu bewilligen, sondern sie mutz
die Freiheit behalten, pflichtgemäss und unbeeinflußt über die
Gehaltsfragen zu entscheiden . Wenn fie diese Freiheit hätte ,
wäre diese Teuerungszulage Wohl nicht bewilligt und der
DeckungSvorschlng Wohl nicht erfolgt. Von vielen Beamten ist
uns versichert worden, dass die Zulagen in diesem Nmfang nicht
nötig sind und dass man es auch in Beamtenkreisen ablehnt ,
den Staat nur als melkende Kuh zu betrachten. Es ist uns
auch zugegeben worden, dass der Deckungsvorschlag eine maß¬
lose Ungerechtigkeit gegen die Steuerzahler bedeutet. Wie kann
man , so schreib: man uns z . B . aus Privatbeamtenkreisen , den
Privetbeamtcn zumute» , die Teuerungszulagen für die Be¬
amten zu bezahlen, .während wir selbst um unsere wirtschaft¬
liche Existenz ringen und zum grössten Teil schlechter bezahlt
sind , als die Beamten , denen ihre Pensionsberechtigung doch
auch angerechinct werden muß , wahrend der Privatbeamte selbst
für sein Alter sorgen muß. Diese Stimme ist nur zu berech¬
tigt . Für den ganzen Mittelstand, für jeden Handwerker und
Gewerbetreibenden ist diese Art der Deckung eine schwere De-
nachteiligung . Die Spannung ist , wie wir versichern können,
ausserordentlich gross und eines Tages werden diese Kreise
sagen , dass sie nicht mehr mitmachen, weil sie nicht mehr mit -
w ^chen können. Das mögen sich die Beamtenverbände , das
r , w sich auch die Nationalversammlung sagen und der Regie,
rung den Rücken stützen, dass sie sich der gefährlichen Ultimata .
Politik der Beamten erwehren kann. Hoffentlich! spricht die
Nationalversammlung in dieser Frage noch das letzte Wort .
Sie wird der Unterstützung der Öffentlichkeit sicher sein.

"

Nus der Landeshauptstadt .
, BürgerauSschllß.

* In der gestrigen Sitzung des Bürgerausschuffes wurde die
Vorlage über die Einführung einer Luslbarkeitssteuer mit allen
gegen eine Stimme angenommen. Die Steuer beträgt für
alle Eintrittsausweise für Theatervorstellungen, Dckiamations .
u . dgl . Vorträge , Mnsikaufführungen , Spezialitäten - , Zirkus ,
und Jahrmarktsvorstellungen , Schaustellungen, Karussells,
Tanzbelustigungen usw . bei freiem Eintritt oder einem Ein -
trittsgeld bis zu 50 Pfg . einschliesslich fünf Pfennige und bei
höherem Eintrittsgeld fünf Pfennig für jede angefangene halbe
Mark . Für Lichtspiele wird ein besondrer Satz erhoben und
zwar bei einem Eintrittsgeld bis zu 60 Pfg . 10 Pfg . , bis zu
1 M . 20 Pfg . und für jede weitere angefangene halbe Mark
10 Pfennig . Für Veranstaltungen der bczeichneten Art , soweit
sie nicht kartensteuerpflichtig sind , d . h . insbesondere dann , wenn
das Eintrittsgeld nicht das wirkliche Entgelt für den Be¬
such der Lustbarkeit darstellt, werden Taxen erhoben, die je
nach der Personenzahl beispielsweise bei Theatervorstellungen
8—50 M ., bei deklamatorischen Veranstaltungen 5—20 M . usw.
betrage » . Von der Abgabe befreit sind Veranstaltungen , welche
ausschliesslich wissenschaftlichen , belehrenden, vaterländischen,
religiösen oder Unierrichtszwecken oder der körperlichen Ausbil .
düng dienen , sowie Veranstaltungen , welche ausschliesslich von
Schülern oder für Schüler hiesiger Unterrichtsanstalten zu Un.
terrichiS- oder Bildungszwecken dargeboten werden. Weiter
bewilligte der Bürgerausschutz einstimmig die vom Stadtrat in
einer inzwischen noch erweiterten Vorlage beantragten Teue¬
rungsbeihilfen für städtische Beamten, Lehrer und Arbeiter ,
die einen gesamten Mehraufwand von rund 2 Millionen Mark
bedingen. Wie der Oberbürgermeister im Laufe der Debatte
mitteilte , wird die Umlage voraussichtlich von 39 auf 45 Pfg .
erhöht werden müssen , ebenso der Gaspreis von 19 auf stO Pf .
und dementsprechend werde auch der Elektrizitätspreis
eine Erhöhung erfahren . Die Ernährungsverhältnisse schilderte
der Oberbürgermeister in sehr trübem Licht, insbesondere was
die Kartoffeln betreffe, die nur noch für 14 Tage reichen würden .
Auch ine Milchversorgung gestalte sich immer unergiebiger und
ebenso sei die Fleischversorgung gefährdet. Die Ursachen lägen
zum Teil im wucherischen Schleichhandel . Des weiteren er-
ledigte der Bürgerausschutz noch eine Anzahl kleinerer Vor -
lagen .

Kleinwohnungsbantea an der Durlachrr Allee.
* In der letzten Sitzung des Stadtrats wurde mitgeteilt , dass

die Baufirmen Wälder u . Rank und Wilhelm Stöber sich er¬
boten haben , auf domänenärarischem Gelände ( 15 000 Qm .)
an der Durlacher Allee (östlich des Dammes iwr Bahnlinie
Karlsruhe —Graben ), an dem der Stadt ein Erbbaurechjt auf
70 Jahre eingeräumt werden soll, 54 Häuser mit Kleinwohnun¬
gen und Gärten zu erstellen und der Stadt zum Preise von

1VV0V Mar ? für daö Haus schlüsselfertig zur Verfügung zu
stellen. Für jedes Haus ist eine bebaute Fläche von 6 X 8,20
Meter angenommen . Die Häuser werden in geschlossenes
Reihen erstellt , die Umfassungen sollen massiv, die Fassaden in
Halbmauerwerk , die Zwischenwände in ^ Stein starkem Back,
steinmauerwerk ausgefü -hrt werden. Im 1 . Stock lind vorge¬
sehen eine Küche (Fußboden aus Backstein , Wände verputzt u »d
geweiselt. Decke mit Gipsdielen verschalt) , ein Zimmer Holz¬
fußboden, verputzte und getünchte Wände) , im 2 . Stock ein gro.
hes Schlafzimmer , das nötigenfalls in zwei Räucke geteilt wer¬
den kann (Wände verputzt, Decke und Schrägbalken mit Gips,
dielen verschalt), auch ist für jedes Haus ein kleiner Keller vor¬
gesehen und für jede Wohnung ein Abort. Brauch- und Regen-
Wasser werden oberirdisch geleitet, Kanalisation unterbleibt .
Der Stadtrat beschloss, vorbehaltlich der Zustimmung des Bür .
geausschufses, zur Bewilligung des erforderlichen Koftenauf.
wandes , die genannten Firmen mit der Bauausführung zu
beauftragen . Sie selbst werden die Grab - , Maurer -, Zimmer ,
und Dachdeckerarbeiten ausführen , die übrigen Arbeiten
(Schreiner -, Glaser - , Blechner- , Jnstallations - ich Anstreicher,
arbeiten ) sollen an 19 bis 23 sonstige Handwerksmeister unter
der Voraussetzung vergeben werden, dass ihre Preisangebote
im Rahmen d«S Voanschlags bleiben.

Duci von KerekjLrtä.
Duci v . KerekjLrtä der am Donnerstag im Ein -

trachts aal sein 2 . Violinkonzert gab, gehört zu jenen jun¬
gen Künstlern , die mehr geben , als sie auf den ersten Blick ver¬
sprechen . Mit seinen! frischen hübschen dunklen Gesicht, in
welches das Leben noch nichts hineingeschrieben hat, sieht er
trotz des glänzend sitzenden Fracks fast wie ein grosser Junge
aus . Aber wenn er den Bogen nur ansetzt , nierkt man gleich,
dass er schon verdammt viel kann, dass er sein Instrument
virtuos beherrscht. Er ist aus der best renommierte!! Sevcik -
Schule in Prag hervorgeganzen, die schon manch glänzenden
Geiger auf das Konzertpodium gestellt hat . Das Programm
war geschickt zusammengestellt . Mit dem Mendelssohnschen
E -Moll -Konzert versetzte er seine Hörer von Anfang an in eine
wohlige Stimmung , die uns auf Augenblicke aus der grässlichen
Gegenwart in das Zauberland der Romantik entführte , wo
uns süsse Melodien umschmeicheln , funkelnde Triller aufblitzen,
graziöse Tanzrhytmen uns lächeln machen . Das Allegro
molto vivace, mit unvergleichlicher Anmut in fabelhaftem
Tempo hingezaubert , oft nur angedeutet, verriet den Virtuosen,
für den es kaum mehr ein technisches Problem gibt. Das
Andante sagt ihm viel weniger, er durchtränkt es wohl mit
reinem Wohllaut , aber erfüllt es nicht mit eigenen Erlebnissen.
Dih Ciaconna von Bach dagegen war mehr als eine nur vir¬
tuose Leistung ; sie war von durchsichtiger Klarheit . Die Va¬
riationen umspielten wie feine Sonnenstrahlen das schöne
Baßthema . Die Wiedergabe verriet großes musikalisches Ver¬
ständnis . Der II . Teil des Programms war mit dem Des -dur -
Rocturne von Chopin-Wilhelmj, dem Moment inusical von
Schubert , Wieniawskis Souvenir de Moscou und den Csardas -
Szenen von Hubay ganz aufs Virtuose eingestellt . Hier ließ
nun der junge Hexenmeister alle Minen springen, so dass das
Publikum , das in seiner Mehrheit sich ja immer und immer
wieder viel leichter durch grosse Technik als durch große Kunst
bestechen lässt, aus seinen! Entzücken in Verzückung geriet. Und
je inehr der neue Paganini seine schwarzen Haare schüttelte,
desto toller raste der Beifall . Da war aber auch keine Schwie¬
rigkeit des Doppelgriff -, Flageolett -, Staccato -Spiels , des sprin¬
genden , tanzenden , wippenden Bogens, des Pizzikatos der rech¬
ten und linken Hand , die er nicht nnt spielender Leichtigkeit be¬
wältigt hätte . Ter Bogen war zum Zauberstab in seiner Hand
geworden . Nur in Wieniawskis Souvenir des Moscou sah man
mit einem Male die Grenzen des Möglichen wie Felsen im
Meer auftauchen . — Bedauerlicher Weise war ihm Paul
Schmitz ( Mannheim ) nicht der ebenbürtige Begleiter am Flü¬
gel. Ihm fehlte das Elegante , Geschmeidige , Spielerische, das
die Virtuosenstückchen verlangen . So bitter es auch für einen
selbständigen Künstler ist, in diesem Falle durfte sein Spiel
nichts anderes sein wollen als Hintergrund .

Hugo Roller .
In der Galerie Moos schließt die 37 . Sonderausstellung mit

Werken von Prof . Hellwag am Sonntag nachmittag.

Vtölttsanzeiger.
Das Ministerium des Innern hat unterm 20. Januar d . I .

den Hauptlehrer Karl Bell an der Gewerbeschule in Singen
a . H . in gleicher Eigenschaft an die gewerbliche Fortbildungs¬
schule in Endingen verseht.

Das Ministerium des Innern hat unterm 4. Februar d . I .
den Handelsiehrer Hugo Käst an der Handelsschule in Karls¬
ruhe in gleicher Eigenschaft an jene in Lahr versetzt.

Das Ministerium des Innern hat unterm 8. Marz d . I .
den Gewerbelehrer Emil Beurer an der Gewerbeschule in
Pforzheim in gleicher Eigenschaft an jene in Baden versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 3. März d . I .
den Gewerbelehrer Karl Klebsattel an der Gewerbeschule in
Baden in gleicher Eigenschaft an jene in Pforzheim versetzt .

Die Apotheke in Neustadt im Schwarzwald betr.
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke in

Neustadt im Schurarzwald ist in Erledigung gekommen .
Bewerbungen sind binnen 4 Wochen unter Anschluss der er-

forderlichen Zeugnisse einzureichen.
Der neue Inhaber hat die vorhandenen Vorräte und Ein .

richtungen gegen eine — nötigenfalls von uns endgültig fest ,
zusetzende — Vergütung zu übernehmen.

Karlsruhe , den 1 . März 1819.
Badisches Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer . vr . Leuh.

Bekanntmachung.
Im ReichSgesehblatt Nr . 18 Seite 99 erschien eine Verord-

mung der Reichsregierung vom 24. Januar 1919, durch welche
die Verordnung über die Einstellung, Entlassung und Ent¬
lohnung gewerblicher Arbeiter während der Zeit der wirt¬
schaftlichen Demobilmachung vom 4. Januar 1919 abgeändert
wird . Nach dieser Abänderung beginnt für Kriegsteilnehmer,
die auf Grund freiwilliger Meldung bei Heeres- oder Marine¬
verbänden zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung oder des
Grenzschutzes Verwendung finden, die lltäoige Frist , binnen
welcher sie Anspruch auf Wiedereinstellung bei dem Arbeitgeber
vom 1. August 1914 haben'

, erst mit dem auf ihre ordnungs¬
mäßige Entlassung aus diesen Verbänden folgenden Tage .

Karlsruhe , den 4. März 1919.
Ministerium für Übergangswirtschaft und Wohnungswesen.

Martzloff .

I8 ?liva1 Ksi'ki'uks
! 2 fiikrt bis Abitur <-mcb Möeken ) jeäer slirielscbule .— vürktie «
11 llrisgervsiseii sckulgeläkrei .— Lmpkcblunxca im krospebt .—
> > GiebI , Sesi !rer <1892/07 bli !,ms !»o<i sm lo-tiwt 1> cdl) .—



Stsstsunzetger .
RachtragSPekinnttnerchnng
Nr - k . X . vSV/1. 19. « . » . » .

>» der Bekanntmachung Nr - X x . 830/11 - 18 . K. R - L.
I « « nstrage de» Reichsamt » für die wirtschaftliche

Demobilmachung wird folgende » angeordnet :
Artikel l.

Die Bekanntmachung Nr - X . 830/11 . 18 . K R. A-
wird folgendermaßen abgeändert :

Im Artikel 11b fallen die Worte :
. insoweit in ihnen auf die Metall -Meldestelle
der Krieg» . Rohstoff . Abteilung als derjenigen
Stelle hingewiesen worden iftz mit dec wegen
Anfragen , Freigaben usw . in Verbindung zu
treten war "

fort
An die Stelle der fortgefallenen Worte treten die Worte :

. insoweit die Metalle noch nicht zur Ablieferung
gelangt find . "

Artikel Ilb erhält ferner folgenden Schlußsatz :
. Nicht widerrufen werden die Einzelenteignungen
von Wismut , Schnelldrehstahl und Graphit "

Für diejenigen Enteignungen , die auf Grund dieser
Nachtragsbekanntmachung (Nr - X. X . 580/1 . 19. K. R - A.)
widerrufen werden, wird die in dem Artikel NI Ab¬
satz 1 der Bekanntmachung Nr . X X . 830/11 - 18 - K. R . A.
bestimmte Einspruchsfrist sowie die in dem Artikel m
Absatz 2 bestimmte Ablieferungsfrist auf den 15 - März
1919 festgesetzt.

Artikel » .
Diese Bekanntmachung tritt am 17. Februar 1919

in Kraft .
Berlin , den 17 . Februar 1919 .

KrirgS-Rohstoff -Abtrilung.
WolffhÜgel .

Porre1l » »8g »re », looooa , Teller . RSbet . vftre «.
Üttrer . Lticberoie »» lliläer . SScber , »»«ß »anre

8idli »tbelco» , snekt k« DvjLren<i ru banken
V,I

1» ».^nliquLN 8 » »»« , KLiZSpstr. 229.

IVollen 8ie d» <i«r dentigen Leit eia« gute aock ckadei
6ack billige

plmtlimMe
sei es -äs <xier

Ko »-tr-Mt- Ko » ttrs »-1o , so d- snrden Sie <i»s

M - Mll 8okn«ilr, WMil ! II
Sie vrerckeu cksselbst immer nocb rn äen
belmuot billigen kreisen pimicti. bedient.

Sswntsg « «tan T » g gaSkknal -

Empfehle «»ich zum Ankauf von
vttirivi ' SunißonsWvn , Rkssokv ,
Svkmuvlrssvken sllvn

«sw. Gest. Angebote erbittet
Weintraubs Au- u. Berkaufsgeschaft ^
Sronenstraße S2 Telephon 3747

bsdisokss l.sndsstlivstsi'.
In » KonL « i »ßksii » i

Souutsx, den 9 . IckLrr 1919
oaebmittsxs 8 17br :

M IM
LrmLüigte kreise

abends 6 Vkr :
OsvallenL mslierma

Den kajarro
Lander Vorstellung .

Montag 10 . (Mo . 24 ) Die Entführung ans dem Serail .
7—V,10 (4 80 M -) . — Dienstag , 11 . (Die . 24 ) Schwanen¬
weiß. 7 . (4-30 ). — Mittwoch , 12 . (Sondervorstellung .
Liebe im Schnee. ' /, ?—V,1V. (4 .80 M .) . — Donnerstag ,13 . (Do . 24 ) . Das Konzert. Gastspiel des Herrn Felix
Kranes als vr . Jura . 7— 9- (4 80 M -) . — Freitag , 14.
Sondervorstellung . Zum ersten Mal - Salome . Drama
in einem Aufzuge . Musik von Richard Strauß . 7 */, .
(10.30 M ). — Samstag , 15. (Sa - 22 .) Die »erkaufteBrant. 7—9V, - (4 -80 M ) — Sonntag , 16 - (So - 2.)
Salome . 7- (10-30 M .)

Ltälitisekls ssesIliLÜv lLanlspukie

Wmm DLLLU S« jgM8- '- >sucht stille oder tätige >- — —
an elektrotechnischem Installations - Geschäft » das
hauptsächlich Anlagen in Landgemeinden aus¬
führt . Es kommen auch kleinere Betriebe in Betracht ,
die erweitert werden können . Eventl . auch Neu¬
gründung mit tüchtigem , soliden Fachmann .

Gefl . ausführliche Angebote unter 6 125 an die
Expedition der Karlsruher Zeitung .

^ SpilslANlSgL
beste und sicherste Kapitalanlage ist z . Zt . der Ab»

W zekerrsVersicherung
zu günstigsten Bedingungen . Nähere Auskunft durch

6sn . - Ag , RVsi ' Isn Tvkon ,
Karlsruhe — « arlstr. 7S — Telephon 3222 .

iMW
8pioltsgs : 8 . und 8 . Mi ? 1819 ,
jeden Lbsnd 7 Ukk. — AuSerdem
am 8 -, 9 . fflänr jeden ftsekmittsg

kalb 3 Ukn. 5

Illlklllik̂ klllj dllisiicslienbkmdlung kritr dlüller, Xaissr- ^
vvi VvInUlll strLÜe, V^LldstrLÜe. I êrnrrik 388 . ^

MWeziilMstil :
1 . Hier oder answärts Hans intt b«. !

stehendem Kolonialwaren - od. Delikatessen¬
geschäft » mit größerer Anzahlung.

2 . Ein Geschäft der Ban - « der Holzbranche
3 . Ein leerstehende » Fabrikgebäude oder !

Ziegelei in der Umgebung von Karlsrnh«,
Durlach , Baden -Baden usw .

Erbitte sofortig « Angebote mit genauer Be .
schreibung, Preis usw -

LiegelWstMo Karl Kornsand, !
Katserstratze 3«.

^ ksrßisvkv
30 21 rlcsl 30 (gegenüber 6er „826 . kresse ) Ollslszrlron 4120
kvpsnslun -, Kugel - unrl keinigungs
vmünäerunxe » jezlicker ärt verllea unter 6 »r»ntio kür tnäeiivseo 8itr
»asxekübrt . - prompte keäienuax . - Lillixs Preise .

^ « lS ^ OTVSIOI .

in Möbeln , Schmuck ,Silber » Zinn usw kauft
zu hohen Preisen

An- u. VerkanfsgeschLfl
USUlLLI » ,

Lammstr . 6imHof . Tel -3546

llMM III008
> > L^kULKML/ö.

Xrüssrstr . 187

Svlilub der
Sonder-KusrteNung

Soanwg 6«a V. U »rr ISIS

QLÜPi -IILT-
! 10—S vkr .

Sonntag , von 11—1 vdr
uns 2—4 Ukr.

welch« durch Krampfadern
an offenen eitrigenWunden
geschwollenen Füßen leiden,
Beschwerden im Gehen ha¬
ben , behandelt nach bewähr¬
ter Methode ohne Berufs-

störung
Willi , vseliivak!,

Atelier für Fußpflege und
Chirurgie .

Kaisers« . S4 Tel. 3084 .

" MW -Kch ^
Buchm u. Eichen, ; . Strecken
der Kohlen , Forlen, Tannen
«Anfeuerholz), amtlich fest-
gestewe Preise. Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentneran aufwärts zuge¬

führt . Ausgabestelle:
Gerwtgftraße 83

Fr .Kempermann
U»t«ph»N S20«

Ä>»ils!l>olrksdri>l
Haltestelle der elektrischen Bahn

am Schlachthof .

MMMWtzt
nur frühzeitige Erneuerung
der Preuß - südd . Klassenlose
zur III . Ziehung . Kauf¬
lose sind noch erhältlich
V- ' /4 V . Teil
15.—30 —60 .—120 .—Mark

Ludwig Götz
Badischer Lotterieeiunrhmcr,
Hebclstraße 11 b. Rathaus.

im Elsaß einzuziehen oder
Wertpapiere elsässischerUn¬
ternehmungen oder Städte
zu verkaufen hat , wende
sich unter E . 783 an
Haasenstei« <L Bögler
A. G. Karlsruhe 1. » .

8icliei'stö
Xspitslsnlags

keträge von ffl . 100V80
aufvärts verclen ru 4
münrislsiclier 5 06er 10 ŝadre
unlcüvclbar kereinßenoivmen.
^ .needote Lu rickierr unter
k'

.yrö an die Lxpeditiov der
Larlsruker Leitung .

^wsiZgssoliäft : Xsnlsnukv , I-srnmslnskv 8 k̂ srnsprsciisi ' 49 L6 z
Ltsmmliaus : Illlsnnkvim 8 , S

für !V! stL ! I - und ldolrbsLrbsltunZ
IViaZeliinsnbau - LsdLrfZLl ' tiks !
Lokirmasoiiinsn , Orsiidänt ^s , i- iobs ! -
masyflinsn , l<a ! t8äZsn , ^ rä8ML8eIii -
N6N , 6 ! 6ell80 >16l '6N , !- 0e !l8t3N26N

l_ isf6f ' Lntvis ! Sf ' 8tLLt8 - und QSMSindsdSlrjsbS
^

^ 8i »uvklsiiilsnilv M,
» haben nicht nötig »,
» sich von Hern«»« I
> ziehend, frem- DI denBandage » >
> Händler« teuer I
» und dabei mri» »
A stenS «» zweck - >

mäßig bedienen
zu laffen !

DM" Am beste» kam
. . . sen Sie immer bet»lte« «tnhetmifche « « erfahrene« Fachle « 1en."W,

Ich unterhalte ein großes Lager in Bandage «aller Art , mit - der ohne Feder. Leibbinde« . Ge«
radehaltern, Korsetts und Gummistrümpfen r«.
Ferner in meiner gesetzt , gesch . Borfavbiwde . Io »lt«a" eigene Srstndnng , sowie in alle « andere»
einschlägigen Artikel « .

Ich mache es mir stets zur Pflicht , jeden ein-
zelnen Fall individuell zu behandeln und halte mich
für alle extra Maßarbeiten bestens empfohlen .
^ 0K . UntSNAkSgNSN ,

prakt . Bandagist « ,rd Orthopädist,
kaisemGge 22/28 kil»lke«pslegea« lkel Tel. IW .

Für Dame » weibliche Bedienung .
Anprobier,immer separat.

Lreferaat »erschiedeuer Knmkrnkaffen, sowie staatlicher and'
städtischer Anstalten .

Der Reichsausschuß
für Oele und Fette , Berlin,

schließt

waiiMW skr kMMSIWte.
Für Sommerrübsen . Leindotter , Mohn und Senf

werden außer den loh,lenden Abnahmepreisen Flächen-
Zulagen, für Senf außerdem eine Drnschprämir gewährt .Der Bezug von Kunstdünger für die Anbauer wird
vermittelt . Im Freistaate Baden kann je nach der
Gegend der Anbau sowohl von Rübsen und Mohn ,als auch von Dotter und Senf empfohlen werden .

Näheres über Abschluß der Anbauverträge und
Bezug von Saatgut durch den Unterzeichneten Kom¬
missionär des Reichsausschufses :

S« I!ei>IAstsMM
bM « iMiMrWstUer VemnigiiM

(Körperschaftsrechte )
Abteilung Ölsaateir . Karlsruhe «

ZlllW WWW
19 Jahre alt, welches kochen
gelernt und ziemlich nähen
kann, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau .

Gertrud Frings ,Bad Renenahr.
Bengenerstr .10. Rheinland .

MWl. NWW
». ktllitW SMtsbsüeit.

Aufgebot.
L-652 . 1 . Baden. Die

Frau L. Wild, Witwe in
Baden -Baden hat das Auf¬
gebot des verlorengegange¬
nen Hypothekenbriefs vom
25 . April 1908 über die
im Grundbuch von Baden
Band 96 Heft 957 dritte
Abteilung Nr . 8 auf Lager¬
buch Nr - 1060 k zu Gunsten
der städt. Sparkasse Bühl
eingetragene zu 4 ' /,ver¬
zinsliche Darlehens forde-
rung von 3500 Mark, —
abgetreten an die Antrag¬
stellerin — , beantragt .

Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , späte¬
stens in dem auf :
Mittwoch, 1. Oktober 1919,

vormittags 16 Uhr ,
vor dem Vrftgen Amtsge¬
richt anberaumten Aufge¬
botstermin seine Rechte an¬
zumelden und die Urkunde
vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird .
Baden , 25 - Februar 1919 .

Der Gerichtsschrciber
deS Amtsgerichts

Lffnitliche Klagezustellting .
L.75.2 .1 . Heidelberg. Hein-

richLndwig in Neckargemünd,
vertreten durch Rechtsan¬
walt Dr. Kaufmann in Hei-
delberg, klagt geg . vr . Ewald
Straatma »m,früher inNeckar»
gemünd , z. Zt . an unbekann¬
ten Orten , aus rückständiger
Miete und Verabreichung
von Kost im Jahr 1915 mit
dem Antrag auf Verurtei¬
lung zur Zahlung von rest¬
lich 553 .— M . 4 °/o Zinsen
hieraus vom 30 . März 1916
und Kosten. Termin zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor diess .
Amtsgericht ist auf Diens¬
tag , de« 2S. April ISIS , vorm.
S Uhr» bestimmt und wird
der Beklagte hierzu geladen .
Heidelberg, 5- März 1919 -
Gerichtsschreiber Bad - Amts¬

gerichts II.

L47 . Breisach . Da »
Konkursverfahren über de«
Nachlaß des Landwirt »
Daniel Geppert in Achkarren
wurde nach Abhaltung de»
Schlußtermins aufgehoben .

Breisach , 1 . März ISIS .
Das Amtsgericht.

L.76. Pforzheim Indem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Etuisinbri -
kanten Julius Betzlcr in
Pforzheim ist Termin zur
Prüfung 'der nachträglich
angemeldeten Forderung
bestimmt auf :
Donnerstag , 27 . März ISIS ,

vorm. 9 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Pforz .
heim, Zimmer Nr . 19.
Pforzheim , 5 . März 1919 .

Genchtsschreiderci
des Amtsgerichts H .

NWMS
MuntmchiliM.
Die Lahrer Baugcsell »

schaft G . m . b. H.» Lahr,
i. B .» ist durch Gesellschaft
terbeschlutz vom 17 . Febr .
1919 in Liquidation getre -
ten . Die Gläubiger dev
Gesellschaft werden hiermit
aufgefordert , ihre Forde¬
rungen an die Gesellschaft
bis 31 . März d. I . bei de«
Unterzeichneten Liquidator
anzumelden . Z .988 .2.H

Bader , Bankdirettor ,
Lahr i . B.

Die Firma Moderne Leih-
bücherci Ges. mit beschränkter
Haftung Frciburg i. Br . ist
durch Gesellschasterbeschluß
vom 28 - Februar 1919 auf¬
gelöst-

Etwaige Gläubiger wer¬
den gebeten , sich beim unter «
zeichneten Liquidator M «
melden . L 45 3-2.1
Freiburg i Br ., 3 März 1918 .

Der Liquidator:
Walter Momber ,
Verlagsbuchhändler .

M - chl - lv - rlr - hr
Kachfe « - SL - rveft -

deutschla » d .
Mit Ablauf des 30 . AprS

1919 treten die in den AuS«
nahmetarifen 2 (Rohstoff -
tarif ) im Geltungsbereich
unter b und 4 (Düngekalk¬
tarif ) für Basel Bad - Sitz ,
vorgesehenen Ermäßigung ,
außer Kraft . L .7»
Karlsruhe , 6 . März 1919 .
Generaknrektio « der Badische «

Staatseisenbahne«.
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